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Es ist natürlich nicht anzugeben, ob diese Heringe über dem Grund gefangen 
wurden, oder aber pelagisch standen und beim Hieven in das Netz gerieten. 
Anzeigen waren auf dem Echolot nicht zu sehen. 
Hydrographie: 
Die Temperaturen des Bodenwassers wurden mit dem Bathythermographen gemes-
sen. Bei größeren Tiefen (über 260 m), in die der Bathy nicht hinabgelaBsen 
werden kann, wurde die Temperatur auf 260 m Tiefe gemessen. 
Tabelle 7: 
Temperaturen des Bodenw~ssers ( bis 260 m Tiefe ) 
Datum Fangplatz Wassertiefe Mes!lmlgen t O 
14.-16.10. Svinöy 106-200 10 0 m 7,5-8,3 
7.11. Svinöy 150-160 m 1 8 4° , 
17.10. Haltenbank 150-215 4 0 m 7,2-7,4 
5.11. Haltenbank 160-200 4 0 m 6,9-7,1 
18.10 . Röst 180-260 (370) 3 0 m 7,2-7,3 
19.10. Yalangen ' 120-260 (400) 6 15 m 7,0-7,9 
1.11. Yalangen 130-260 (350) 5 0 m 6,8-7,6 
20.10. Nordwestbank 150-260 (280) 4 0 m 6,0-7,5 
31.10. Nordwestbank 200-260 (280) 4 0 m 6,9-7,5 
20.10. Fuglö-Bank 192-210 2 0 m 5,8-6,7 
21.-23.10 . Bäreninsel 60-260 (200) 9 0 m 1,1-2,5 
24.-25.10. Spitzbergen-SW 65-260 (350) 8 0 m 0,2-2,6 
27.10. Skolpenbank 165-190 3 0 m 2,4-3,7 
H.H. Reinsch 
Institut für Seefischerei,Hamburg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Sandspierling-Fischerei im Jahre 1964 
Der Fang von Sandspierlingen erreichte im Jahre 1964 nicht die Anlande-
menge des Vorjahres', besonders deshalb weil die Fangsaison, die im April 
schon mit etwas höheren Anlandungen begann, bereits im Juli be endet war. 
Die Ilauptfangmonate waren Mai und Juni . Anlandehäfen waren wieder Cuxhaven 
und Dremerhavcn. 
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Längenzusammensetzung der Sandaal proben auf den Fangplätzen 1964 
Proben 
Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 





11. 1 1 
11.5 
12 1 
12.5 2 1 
13 1 3 3 2 2 2 
13.5 6 EI 7 11 22 9 4 2 4 7 1 
14 51 47 36 66 88 52 54 13 37 52 18 
14.5 92 113 89 104 138 125 108 49 83 79 66 
15 138 152 134 140 154 156 151 111 . 167 162 151 
15.5 111 113 61 118 96 105 79 103 117 97 139 
16 82 77 34 76 61 84 111 86 79 72 108 
16.5 31 32 14 19 21 13 11 21 · 42 24 34 
17" 26 26 11 14 10 7 8 17 31 21 13 
17.5 4 16 7 5 4 4 3 2 9 8 13 
18 4 11 6 6 5 4 1 2 9 12 7 
18.5 6 6 3 3 1 2 11 11 3 
19 6 8 3 7 2 2 14 8 4 
19.5 1 1 1 3 1 1 1 10 6 1 
20 1 1 5 7 1 
20.5 1 1 2 
21 1 1 1 












19.5 2 1 1 
20 1 1 2 
21 1 1 
21.5 1 
22 1 1 
23.5 1 
• 24 :r 
Gesamt-
Gew.in g 
5125 5750 3685 5430 5810 5690' 4770 4465 6890 5850 6925 
Erklärung der Proben Nr . 1 Terschelling 7+8 P 8 Fangplätze: 2 Borkum 9 nord1festl.P 8 
3+4 P3 10 nordöstl.P 8 
5 20 sm nördl.vor Norderney 11 nordwestl. 
6 PE 3 1Il'lgoland 
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Die Anlandungen betrugen in: 
Cuxhaven Bremerhaven 
Monatlicher pro-
t DM t DM zentualer Anteil 
in Tausend in Tausend am Gesarntfang 
im 
April 504 45 82 7 • 4.5 
Mai 2046 184 1889 170 30.6 
Juni 4302 387 3810 343 63.0 
Juli 94 9 152 14 1.9 
Zusam-
men : 6946 625 5933 534 100.0 
1963 : 9958 797 6510 520 
Im Jahre 1963 betrug die Gesamtanlandung von Sandspierlingen 16468 t gegen-
über nur 12879 t im Jahre 1964. Die Erlöse waren dementsprechend DM 1317 000 
gegenüber 1 159 000. . 
Die Fangplätze waren zuerst bei Terschelling und vor Borkum, später lagen 
sie auf dem P-Weg (P3 - P8) bis nordwestlich Helgoland. 
Die Größenzusammensetzung der untersuchten Proben ist in der beigefügten 
Tabelle zusammengestellt. Das Längenmaximum lag im Alai und Juni bei 14.5 
15.5. cm. Die mi ttl ere L~.nge betrug im Mai 15.48 cm und im Juni 15.71 V1II. 
Die Hauptmenge des Beifanges aus Makrelen und Stöckern, ferner wurden in 
geringer Menge Dorsche, Wittlinge , Scharben, Knurrhähne und Allotheutis 
festgestell t. 
H. Kühl 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
Wie tief taucht der Rote Thun ? 
Der norwegische Thunforscher J. HAMRE berichtete auf der diesjährigen Jah-
res tagung des Internationalen Rates für Meeresforschung in Kopenhagen über 
Untersuchungen an Lea-Marken, die von ihm für die Markierung von Roten 
Thunen verwandt worden waren. Die Untersuchungen, die im "Archiv für Fische-
reiwissenschaft" Heft 3,1964 veröffentlicht wurden, zeigten, daß 21 von ins-
gesamt 32 rückgemeldeten Mark~n charakteristische Deschädigungen aufwiesen. 
Offe.nsichtlich waren die röhrenartigen Lea-Marken infolge starken Druckes 
kollabiert. In Druckaquarien durchgeführte Experimente ergaben, daß für 
das Eindrücken der Lea-Marken ein Druck, der einer Wassertiefe von über 
250 m entspricht, erforderlich ist. Hierbei wurden Marken benutzt, die für 
mehrere Monate in Seewasser aufbewahrt wurden. Dei trockener Lagerung kol-
labierten die MarkE'n bereits bei einem Druck, der einer Wassertiefe von 150 m 
entspricht. 
